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IImm  AApprriill  ddiieesseenn  JJaahhrreess  ggiinngg  ddeerr  SScchhüülleerr--
wweettttbbeewweerrbb  ""GGrreeiiffsswwaalldd  iimm  NNaattiioonnaallssoozziiaa--

lliissmmuuss""  mmiitt  ddeerr  PPrräässeennttaattiioonn  aalllleerr  eeiinnggee--
rreeiicchhtteenn  AArrbbeeiitteenn  uunndd  ddeerr  PPrräämmiieerruunngg  ddeerr
BBeesstteenn  zzuu  EEnnddee..  DDiiee  mmiitt  SSppaannnnuunngg  eerrwwaarr--

tteettee  EEnnttsscchheeiidduunngg  ddeerr  JJuurryy  wwuurrddee  vvoomm
PPuubblliikkuumm  iimm  PPoommmmeerrsscchheenn  LLaannddeessmmuussee--

uumm  mmiitt  llaanngg  aannhhaalltteennddeemm  AAppppllaauuss
bbeessttäättiiggtt::  DDiiee  bbeessttee  AArrbbeeiitt  lliieeffeerrttee  ddiiee

kkaatthhoolliisscchhee  JJuuggeennddggrruuppppee  ddeerr  GGeemmeeiinnddee
SStt..  JJoosseepphh..  EEiinneenn  1122mmiinnüüttiiggeenn  FFiillmm  üübbeerr
aacchhtt  WWaaiisseennkkiinnddeerr,,  ddeerreenn  SSppuurreenn  ssiicchh  iinn
ddeenn  KKrriieeggssjjaahhrreenn  vveerrlloorreenn..  ""AAuuff  ddeenn  SSppuu--
rreenn""  wwuurrddee  ddiieesseerr  FFiillmm  ggeennaannnntt,,  ddeerr  zzwwaarr
nniicchhtt  ddiiee  SSppuurreenn  ddeerr  KKiinnddeerr  wwiieeddeerr  ffiinnddeett,,
ssoo  ddoocchh  aabbeerr  SSppuurreenn  ffüürr  ddiieessee  WWaaiisseennkkiinn--
ddeerr  hhiinntteerrlläässsstt..  SSppuurreenn,,  ddiiee  ddaass  PPuubblliikkuumm
ssttiillll  wweerrddeenn  lliieeßßeenn,,  mmaanncchhee  TTrräännee  wwuurrddee
wweeggggeewwiisscchhtt..  AAnnnnee  RRaabbeennsseeiiffnneerr,,  ddiiee  zzuu

ddeenn  JJuuggeennddlliicchheenn  ggeehhöörrtt,,  ddiiee  ddiieessee  AArrbbeeiitt
eeiinnrreeiicchhtteenn,,  bbeerriicchhtteett  üübbeerr  iihhrree  SSuucchhee..

Erinnerungen haben viele Gesichter. Sie
können aufregend, unangenehm, pein-

lich, atemberaubend oder einfach nur
schön sein. Sie können sich auf Orte,
Situationen oder Menschen beziehen, die
durch sie weiter existieren.

Manchmal jedoch können sie auch aus-
gelöscht werden. Dann erinnert sich nie-
mand mehr an Schönes und weniger
Schönes, an bestimmte Menschen und ihr
Leben.

Und das ist traurig.

Zusammen mit einer Jugendgruppe der
katholischen Gemeinde Greifswalds habe
ich mich mit einer ganz bestimmten Erin-
nerung beschäftigt. Es war aufregend,
anstrengend und am Ende nur noch
erschütternd. 

Aber am besten erzähle ich von Anfang
an...

Im Sommer letzten Jahres bekam ich
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nach diesen acht Waisen zu gehen.

Im September letzten Jahres trafen wir
uns zum ersten mal in der Bibliothek der
katholischen Bildungsstätte. Von Schwester
Theresia, einer der Schwestern der Katho-
lischen Kirche, bekamen wir ein Buch mit
Namen, Geburtsdaten und kleineren Infor-
mationen über die Kinder. Dies waren die
einzigen Informationen, die uns über die
Kinder gegeben waren. Nicht viel, aber
genug um die Suche zu beginnen. Wir
erarbeiteten ein Konzept, welche Möglich-
keiten der Suche es gab und versuchten
dies dann in kleineren Gruppen mit Hilfe
von Schwester Theresia und Frau Berger
von der Caritas in den folgenden Wochen
umzusetzen

Wir suchten im Stadtarchiv Greifswald,
in der Unibibliothek und im Kirchenarchiv
unserer Kirche. Auch das Stadtarchiv und
das Waisenhaus in Stralsund blieben nicht
verschont. Leider wurden wir nicht fündig.
Sämtliche Daten, Eintragungen oder klein-
ste Bemerkungen über die Kinder waren
entweder noch nie da oder wurden damals
gelöscht. Auch in den Archiven der in der
Nähe gelegenen Konzentrationslager war
unsere Suche erfolglos.

Trotz allem sind wir doch zu einem
Ergebnis gekommen. Wir haben zusam-
men mit Björn Kowalewsky von der "Video-
werkstatt der Ev. Akademie MV" einen Film
gedreht, der unsere Suche und Versuche,
die Kinder zu finden, dokumentiert und
ihnen trotz allem ein Denkmal setzt.

Um das Projekt abzurunden, treffen wir
uns auch jetzt noch und planen eine Skulp-
tur, die wir als Erinnerung bis Juni fertig
stellen und am 12.6.2005, nach einem
Gedenkgottesdienst für die Kinder in
Greifswald, aufstellen wollen.

Auch wenn wir nicht wissen, wo die Kin-
der hingebracht wurden und ob sie die
Zeit des zweiten Weltkrieges überlebt
haben, so haben wir sie doch in Erinne-
rung gerufen und sie vor dem völligen Ver-
gessen geschützt - und darum geht es uns
letztendlich.

durch unsere Gemeinde Informationen
über ein Schülerprojekt namens "Greifs-
wald im Nationalsozialismus". 

Auf den ersten Blick nicht gerade das
Lieblingsthema vieler Schüler. Auf den
zweiten Blick wurde das Projekt für die
katholische Jugend jedoch mehr und mehr
interessant, da wir in unserer Gemeinde
auf eine Begebenheit stießen, die sich
1940 - unter dem NS-Regime - ereignet
hatte:

Von 1915 bis 1942 existierte in der
Bahnhofstraße neben der kleinen katholi-
schen Kirche ein Waisenhaus, das von den
Schwestern der Gemeinde geführt wurde.
In diesem Waisenhaus wurden Kinder
ohne Eltern oder andere Familienan-
gehörige aufgenommen und Kinder, deren
Eltern es nicht mehr möglich war, sie zu
ernähren und durchs Leben zu bringen.
Die Schwestern kümmerten sich um ein
geregeltes Leben, eine angemessene
Erziehung und um eine schulische Ausbil-
dung der Kinder. Zu dieser Zeit war es
üblich, "solche" Kinder nicht mit Samt-
handschuhen anzufassen, da sie schon als
"für die Gesellschaft verloren" galten, sie
hatten es also nicht einfach.

Auch den Nationalsozialisten war das
Waisenhaus ein Dorn im Auge. Sie dräng-
ten auf baldige Schließung und auf Verset-
zung der Kinder in das damalige Waisen-
haus in Stralsund. 

Die Schwestern versuchten in den letzten
Tagen vor der Schließung noch verzweifelt,
einige der Kinder in Greifswalder Haushal-
ten unterzubringen, als Dienstmägde,
Hausmeistergehilfen und ähnliches, doch
sie schafften es nicht, jedes Kind in eine
Familie zu geben. So blieben acht Kinder
übrig, die - vor allem wegen ihres Alters
(einige waren noch nicht einmal ein Jahr
alt) - am 12. Juni 1940 von den "Braunen
Schwestern" der Nationalsozialisten abge-
holt und in Richtung Stralsund gebracht
wurden.

Leider sind sie nie dort angekommen.

Wir haben es uns im Rahmen des Pro-
jektes zur Aufgabe gemacht, auf die Suche

"Ein Strauch zittert, weil ein Vogel darüber flog.
Das Herz erzittert, weil Erinnerung es durchzog."


